
igblatt.E

8

9

a m

Abonnementspreis Vierteliährlich bei den Aus e Jn onsgebühr Für die b geſpaltene Korpusträgern 1,20 e den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim e h h zeile 71 deren Raum 20 Pfg., für Private in
Poſtbez ug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,93 Mk. Die e c Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſcheeinzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet. e e und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.Die Expedition iſt an Wochentagen von früh Be e S Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.7 bis Wende 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr n See Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
geöffnet. Sprech ſtunde der Redaktion abends t e 40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmenvon eiſ, bis 7 Uhr. Telefonruf 274. e e Inſerate entgegen. Telefonruf 274.S e ne

erſeburger Rre

t

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſedurger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Vekanntmachungen und der Merſeburger Lokal-NachriHken iſt ohns Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 115.

Von den Aufgaben des Reichstags.
Die Erledigung einer großen Zahl von

Geſetzentwürfen iſt dem Reichstage aus dem
letzten Tagungsabſchnitt für den neuen, in
der erſten Hälſte des November beginnenden,
übertragen. Darunter befinden ſich zunächſt
die beiden umfangreichen Vorlagen der
Reichsverſicherungs ordnung und
der Strafprozeßordnung, diewährend des Sommers in Kommiſſionsb
ratungen vorbereitet werden ſollen. Jhre
zweiten und dritten Leſungen im Plenum
werden ſicherlich längere Zeit in Anſpruch
nehmen. Es ſind ferner darunt. ſo wichtige
Entwürfe wie das Wertzuwachsſteuer-
geſetz, das Arbeitskammergeſetz,
das Hausarbeitsgeſetz, die Novelle
zur Gewerbeordnung, das Geſetz
über die Gemeindebeſteuerung
reichefiskaliſcher Betriebe, die kleine Novelle
zunt Strafgeſetzbuch, die neue
Fernſprechgebührenordnung und
e über den Kolonialgerichts-

o f.
Schon dieſe Aufzählung zeigt, daß, auch

wenn der nächſte Tagungsabſchnitt des Reichs
tags ſchon in der erſten Hälfte des November
beginnen wird, es einer geſchickten Geſchäſ
dispoſition bedürfen wird, um dieſe Fülle von
Material zur Erledigung zu beinger, Auf
die alten Ent.vürſfe wird ſich der Reiche
aber nicht beſchränken önn. t. Zu den auj
gezählten werden nene Iinzutreten.

Zunächſt ganz ſicher der Reichs haus-
halt setat für 1911. Bekanntlich b
mit dem Jahre 1911 eine beſondere Finan;-
periode inſofern, als von dieſem Jahre ab
die ungedeckten Matrikularum-
lagen des Jahres 1909 aus den bere'en
Mitteln des Reiches werd n abgebürdet werd
müſſen. Auch ſonſt iſt das Hahr 1911 auf
finanzpolitiſchem Gebiete ein lritiſches. So
muß von ihm ab die durch das letzte Finc.
geſetz vorgeſchriebene Cehöhn ung der Reichs
ſchuldentil gung einſetzen; es müſſen
ferner die bisher vom Jnvalidenfonds
beſtrittenen Ausgaben auf den allgemeinen
Etat übernommen werden.

Schon deshalb wird gerade der Reichshaus-
haltsetat für 1911 wichtig werden und zu be
deren Erörterungen im Reichstage Anlaß
geben.

Ganz ſicher iſt ferner für den nächſten
Reichstagstagungsabſchnitt ein neues
Friedenspräſenzgeſetz zu erwarten.
Das jetzige Quinquennatsgeſetz läuft mit
Ende März 1911 ab, an ſeine Stelle muß
alſo vorher ein anderes geſetzt werden. Daß
es nicht ohne weitgehende Diskuſſion im
Plenum und in der Kommiſſion zur Erledi
gung gebracht werden wird, liegt wohl auf
der Hand.

Weiter iſt ſicher die Einbringung des
Hilfskaſſengeſetzes, das eine Er-
gänzung der Reichsverſicherungsordnung dar-
ſtellt, ſowie die des Einführungsgeſetzes zur
letzteren. Beide ſind unbedingt notwendig;
das erſtere iſt ja bekanntlich ſchon vom
Bundesrate verabſchiedet.

Dieſe Geſetzentwürfe müßten unter allen
Umſtänden dem Reichstage im nächſten
Tagungsabſchnitte unterbreitet werden.

Einige weitere ſind bereits für den Herbſt
in Ausſicht geſtellt, ſo das überaus wichtige
Geſetz über die Verſicherung der
Privatbeamten. Dazu kommt, daß
eine große Anzahl von Entwürfen vorbereitet
iſt und wird, ſo der über die elſaßlothringiſche
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Verfaſſung und über die Staatsangehörigkett,
die Novelle zum Patentgeſetz, das Kurpfuſcher
geſetz, das Abdeckereigeſetz, die Novellen zum
Abſchnitt der Gewerbeordnung über die
Sonntagsruhe im Handelsge-
werbe u. m. g.

Welche Entwürfe davon dem Reichstage
werden zugehen können, ſteht noch dahin.
Sicher iſt, daß, wenn dies auch nur mit
einzelnen der Fall ſein wird, im nächſten
Tagungsabſchnitt des Reichstags ein derartiges
Beratungsmaterial vorhanden ſein wird, daß
trotz des verhältnismäßig frühzeitigen Be-
ginns ſeine Bewältiqung ſchwer ſein wird.

Unternehmertnum, Agitatoren und
Jdeologen.
Merſeburg, 19. Maj.

Die moderne Zeit und die rieſenhafte in
duſtrielle Entwicklung haben einen neuen Er
werbszweig gezeitigt: Sozialdemokratiſche und
gewerkſchaftliche Agitatoren, welche die Ar-
veiterſchaft nicht zur Ruhe und zur Zuf.ieden-
heit kommen laſſen, das ganze wirtſchaftliche
Leben in Unruhe verſetzen und dem Unter

die denkbar größten Schwierigkeiten
ereit r.

Es gibt faſt keine gewerbliche Branche mehr,
in der die Arbeitnehmer nicht organiſiert
wären, und mit dieſen Oxganiſationen muß
das Unte. ehmertum rechnen, wenn es Arbeits
c. äfte bekommen will,

Die Tätigkeit dieſ. gewerbsmäßigen Agi-
tatoren und Wühler iſt ebenſo mühelos, wie

iträglich, die Arbeiterſchaft pflegt ihnen
blinblings zu folgen, es wird faſt überall
und in den verſchiedenſten Branchen nach
gleichem Rezept gearbeitet, und das Unter
nehmertum iſt vielfach dazu übergegangen,
beſondere Tarife mit der Organiſation der
Arbeiter zu vereinbaren. damit es ihm
ermöglicht wird, ſelbſt bei geringem Unter
nehmergewinn für die eingehenden Aufträge
wenigſtens die Möglichkeit einer annähernd
ſicheren Kalkulation für den einzelnen Auf-
trag zu gewinnen.

Solche Verträge werden zwiſchen Unter-
nehmertum und Arbeiter Organiſation ge-
wöhnlich auf mehrere Jahre abgeſchloſſen,
nnd man ſollte meinen, daß nun geordnete
Zuſtände auf einen gewiſſen Zeitraum ein
träten. Weit gefehlt! Trotz der Abmachungen
gehen die Wühlereien weiter, die Anſprüche
der Arbeitnehmer werden immer oxorbitanter,

ausgedrückt: die an der Spitze
ſtehenden Agitatoren veranlaſſen die Arbeit-
nehmer, immer höhere Anſprüche zu ſtellen,

dieſe miſchen ſich in Dinge ein, die Gegen
ſtandfreier Vereinbarung ſind, wie Feſtſetzung des
Lohnes, Dauer der Arbeitszeit, Kündigung
des einzelnen Arbeiters, kurz, der Unternehmer
iſt in ſeinem eigenen Betriebe nicht mehr
Herr, man ſucht ihm alle Rechte zu nehmen
und gewährt ihm nur noch das Recht, den
Lohn zu zahlen, die Beiträge für die Berufs
genoſſenſchaft, die Krankenkaſſen, die Jnvaliden-
Verſicherung zu leiſten und für ſonſtige
Wohlfahrtseinrichtungen der Arbeiter zu
ſorgen.

Es iſt einleuchtend, daß ſelbſt dem humanen
und wohlwollend geſinnten Unternehmer mit
der Zeit die Geduld ausgeht, wenn er ſich
immer neuen Anſprüchen gegenüber geſtellt
findet, Anſprüchen beſonders, die ihn in
ſeinem eigenen Betriebe zu entrechten drohen.

Es iſt deshalb ebenſo gerechtfertigt, als
erklärlich, daß das Unternehmertum der einen
Branche, des Baugewerbes, der fortwährend en

Freitag, den 20. Mai 1910.

um der Organiſation gegenüber Bedingungen
durchzuſetzen, wonach der Unternehmer wieder
Herr auf der Bauſtelle wird.

Das Vorgehen der Bauunternehmer iſt
typiſch, und deshalb ſollten alle Geſchäfts
treibenden dieſelben moraliſch unterſtützen,
denn ſiegen die Bauunternehmer, wozu die
beſten Ausſichten vorhanden ſind, ſo iſt zu
erwarten, daß auch in abſehbarer Zukunft
die Unternehmer anderer Branchen ſich zu
ſammen ſchließen, um ungerechtfertigten An
ſprüchen gegenüber ſich zur Wehr zu ſetzen.

Es iſt bedauerlich, daß es ſo viele Jdeologen
in Deutſchland gibt, die, ſelbſt ohne die ge-
ringſten Kenntniſſe des praktiſchen Geſchäfts
und Erwerbslebens, ſich von vornherein, ohne
die einſchlägigen Verhältniſſe zu kennen, auf
Seite der Arbeitnehmer ſchlagen und ohne
Grund gegen das Unternehmertum Stellung
nehmen. Dadurch tragen ſie mit dazu betf, die
Grundlage, auf welcher das Unternehmertum
ſeine Exiſtenz aufbaut, zu erſchüttern und ihm
den ohnehin ſehr ſchwierigen Kampf um die
materielle Exiſtenz noch mehr zu erſchweren.

Der Staat beſteht nicht nur aus Jnduſtrie-
Arbeitern, andere Stände haben die gleichen
Rechte, daß e n ihrer Exiſtenz geſchützt
werden, und man möchte einſeitigen Kontrakt-
bruch und Mißhandlungen Arbeitswilliger,
ſei es bei den Zivil-, ſet es bei den Straf-
gerichten, der Wichtigkeit der Sache entſprechend
berückſichtigen, bezw. die Geſetze demgemäß
geſtalten.

Wenn das Unternehmertum auf die Dauer
nicht den Schutz genießt, auf den es Anſpruch
erheben darf, ſo könnte es einmal dahin
kommen, daß überhaupt niemand mehr Luſt
hat, einen Betrieb zu leiten, wie es unlängſt
auf dem deutſchen Handelstage ganz unver-
blümt ausgeſprochen wurde.

Jm vorliegenden Falle, Ausſperrung im
Baugewerbe, wird es gut ſein, wenn alle Ver
mittelungsverſuche von dritter Seite unter-
bleiben, da ſolche nur geeignet erſcheinen, den
Führern der Organiſation und dieſer ſelbſt
das Rückgrat zu ſtärken.

Dentſcher Lehrertag.
Straßburg, 18. Mat.

Jn der Debatte über die Frage der
Schulleitung und Schulaufſicht
wurde von den meiſten Rednern die Forde-
rung nach größerer Freiheit des Lehrers in
der Berufsausübung unterſtützt. Andererſeits
fehlte es auch nicht an Mahnungen zur Be-
ſonnenheit. So erklärte Schulrektor Dr.
Hum mel (Leipzig): Es iſt falſch, daß die
Schulaufſicht ausſchließlich Aufgabe des
Staates iſt. Die Volksſchule iſt keine Staats
ſchule. Die ſtädtiſchen Gemeinden, die immer
der Sitz eines geſunden Fortſchritts geweſen
ſind, wollen wir aus der Schulverwaltung
nicht ausgeſchaltet ſehen. Der Schulleiter muß
eine gewiſſe Autorität haben. Rektor
Kühnemann (Kolberg): Die Verſamm-
lung ſteht unter dem Zeichen Lehrfreiheit
dem Lehrer! Der Lehrer iſt beſtrebt, ſein
Beſtes zu geben. Wir Lehrer können nur im
höheren Sinne unſeres Berufes wirken, wenn
wir uns als gefeſtigte Perſönlichkelt im
Schulorganismus frei ausleben können. Die
Theſen Salchows tragen den gegebenen Ver-
hältniſſen Rechnung, deshalb müſſen wir
ihnen zuſtimmen. Wir dürfen aber niemals die
Hand dazu reichen, daß der Schulleiter aus
der Schulverwaltung eliminiert wird. Meinen
Sie denn, daß alle Lehrer heute ſchon ſo weit

Chikanierereien müde, einmal Schluß gemacht ſind, ſich ſelbſt regieren zu können (Heftiger

150. Jahrgang.

J Widerſpruch.) Rektor Wigga (Artens)'
Wer ſich nicht der oberſten Behörde fügen
kann, der muß die Konſequenzen ziehen, wie
Scharrelmann in Bremen. Laut Geſetz ge
hört die Schule dem Staat und
nicht der Lehrerſchaft. Der Staat
wird ſich nie das Recht nehmen Laſſen, den
Leiter der Schule zu ernennen. Auch wenn
das Kollegium den Leiter beſtimmt, dann
werden ebenfalls Fehler und perſönliche
Reibungen durchaus nicht vermieden werden.
Es fehlt dem Kollegium die Einheitlichkeit
zur Leitung. Man möge für das Koll egium
weiteſtgehende Garantie ſchaffen, aber es muß
eine autoritative Perſönlichkeit die Leitung
in der Hand haben. Den Standpunkt der
Bremer Lehrerſchaft vertrat dagegen Lüde-
king: Jm großen und ganzen ſind wir ja alle
einig. Dieſe Einigung kann aber nicht
in den Theſen ausgeſprochen werden, ſondern
wir müſſen uns auf ein Prinzip einigen.
Ebenſo verſchiedenartig, wie die politiſchen Ver
hältniſſe der Einzelſtaaten ſind, ſind auch die
Schulverhältniſſe. Wenn wir uns wirklich
einigen wollen, können wir uns daher nur
auf ein Prinzip einigen Heute herrſcht das
autoritative Syſtem des Ordnens von oben
herab. Dem müſſen wir das parlamentariſche
Syſtem gegenüberſtellen. Es iſt niemand
mehr öberufen, an der Schulleitung mitzuar-
beiten, als der Mann, der täglich das Schul
leben erfährt und erlebt. (Stürm. Bejffall.)
Den unterſten und den oberſten Jnſtanzen
ſoll der Beirat des Volksſchullehrers niemals
fehlen. (Lebh. Beifall.) Das iſt vielleicht eine
Forderung, deren Verwirklichung noch fern liegt,
wir müſſen uns aber für dieſes Prinzip aus-
ſprechen. Es wäre ein großer Erfolg, wenn
man von der Straßburger Tagung ſagen
könnte, daß ſie in der Frage der Schulleitung
und Schulaufſicht einig ſei.

Nach Schluß der Debatte wurden unter Ab-
lehnung der radikalen Anträge die Leitſätze
des Referenten Salchow angenommen.

Mit den üblichen Schluß- und Dankesworten
wurde der Deutſche Lehrertag geſchloſſen.

Unberechtigte Einmiſchung.
Einige 60 deutſche Reichstagsabgeordnete

demokratiſcher Richtung, ebenſo die Handels
kammer von Stettin, haben ſich bemüßigt ge-
funden, gegenüber der Vorlage der ruſſiſchen
Regierung wegen Verwaltungs- Maßnahmen
gegenüber Finnland, beim Präſidenten der
ruſſiſchen Duma Proteſt einzulegen.

Was die ruſſiſche Regierung Finnland
gegenüber tut, geht den deutſchen Reichstags-
abgeordneten zunächſt gar nichts an, ſofern
nicht deutſche Jntereſſen berührt oder verletzt
werden, eine derartige unberechtigte Ein-
miſchung kann höchſtens dazu führen, die
wenigen Sympathien, deren wir in Rußland
uns noch zu erfreuen haben, uns vollends
zu verſcherzen.

Die Duma beabſichtigt, den Herren einen
wohlverdienten Korb zu erteilen, indem ſie
alle derartigen Proteſte, die aus dem Auslande
kommen, unberückſichtigt läßt.

Was würden die Deutſchen ſagen, wenn
Ruſſen ſich in unſere internen Angelegenheiten
miſchen wollten

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 18. Mai. (Hofnachrichten.) Se.

Maj. der Kaiſer iſt auf der Reiſe nach
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Merſeburger Kreisblatt nesſt „JDuſtr. Sonntagsblatt“
London heute abend um 6 Uhr auf der
Yacht „Hohenzollern“ in Sheerneß ein
getroffen.

Der Vorſtand des Berliner deutſch
konſervativen Wahlvereins hat
folgende Entſchließung zur Wahlrechts
frage gefaßt: „Jn der Drittelungs-
frage ſind die Beſchlüſſe des Abgeordneten
hauſes unbedingt denen des Herrenhauſes
vorzuziehen.
Kulturträger bitten wir, falls dieſes
Inſtitut überhaupt unumgänglich notwendig
erſcheint, demſelben eine Ausdehnung zu
geben, die allen Schichten des Mittelſtandes,
nicht nur einigen davon, insbeſondere auch
dem gewerblichen Mittelſtande,
Berückſichtigung gewährt. Jn dieſer Frage
erſcheint die Beſchlußfaſſung des Herrenhauſes
an ſich derjenigen des Abgeordnetenhauſes
vorzuziehen, indeſſen geht auch ſie nicht weit
genug, da, wie ſchon angedeutet, insbeſondere
der gewerbliche Mittelſtand nicht genügend
berückſichtigt wird. Grundſätzlich bitte der
Vorſtand des Berliner deutſchkonſervativen
Wahlvereins aus monarchiſchen Rückſichten,
da die Wahlreform nun einmal in einer
Thronrede verſprochen worden iſt, wenigſtens
etwas für die Zukunft abzuſchwächen und nach
Möglichkeit zu vermeiden, daß überhaupt
nichts zuſtande kommt.“

Den Angehörigen der bei Mül heim
getöteten Soldaten hat die Kaiſerin
Geldzuwendungen durch das Generalkommando
machen laſſen, mit dem Wunſche, daß ihnen
die Spende zum Troſte gereichen werde.

Der jüngſte Bruder des chineſiſchen
Prinzregenten, Prinz Tſai-Tao, der an
der Spitze einer militäriſchen Studienkommiſ-
ſtion ſteht, trifft am 28. Mai, abends, von
Paris kommend, in Berlin ein. Jm Gefolge
des Prinzen befinden ſich u. a. der als Reiſe
marſchall amtierende Sohn des verſtorbenen
Staatsmannes Lihungtſchang, Lord Li
Ching-Mai, ſowie die Generalmagore
Ha-Hang-Chang und Liangpi, die
Oberſten Hſu-Chih-San, Yao-Pao-
Lai, Liu-En-Yuanund Tien-Hſien
Chang. Die Kommiſſion wird drei Wochen
in Berlin bzw. Deutſchland verweilen und dann
Wien, Rom und Petersburg beſuchen. Der
Prinz war kürzlich zum Beſuch in Paris ein
getroffen, wurde jedoch von ſeiner Regierung
telegraphiſch beauftragt, ſich ſofort nach London
zu begeben und dort China bei dem Begräbnis
Eduards VII. zu vertreten. Er wird daher
der franzöſiſchen Regierung ſeinen offiziellen
Beſuch erſt nach den Londoner Trauerfeierlich
keiten abſtatten. Prinz Tſai-Tao wird den
Frühjahrsparaden in Potsdam und Berlin
beiwohnen. Für den Prinzen und ſein Ge

iſt im Hotel Adlon Quartier beſtellt
worden.

Konitz, 18. Mai. Der Baron von
Eckardſt ein auf Krojanke bei Konitz hat
ſeinen etwa 24,000 Morgen umfaſſenden
Acker und Wald für 31 Millionen Mark
an die Anſiedlungskommiſſion verkauft.

Breslau, 18. Mai. Der Landtagsab-
geordnete Amtsgerichtsrat Grieh l-Allenſtein
iſt in der vergangenen Nacht geſtorben.

Mannheim, 17. Mai. Der offizielle
Stadtratsbericht von Mannheim teilt mit,
daß der Vorſitzende des dortigen Gewerbege-
richts dem Vorſitzenden der Bau und Maurer-
meiſtervereinigung in Mannheim die Ver-
mittlung des dortigen Einigungsamtes zur
Beilegung der Differenzen im Baugewerbe
wiederholt angeboten habe. Die Vermittlung
ſei aber mir der Begründung abgelehnt
worden, daß örtliche Verhandlungen ausge
ſchloſſen ſeien, die Arbeitgeber ſich vielmehr
nur auf Verhandlungen durch die Zentral-
inſtanzen der Arbeitgeber für ganz Veutſch-
land einlaſſen könnten. (Es wäre wirklich
wünſchenswert, wenn die fortwährenden An-
gebote, eine Verſtändigung herbeizuführen,
unterlaſſen würden. Die Arbeitgeber ſind
mündig und wiſſen, was ſie wollen. Wollen
ſie einer feſt geſchloſſenen Arbeitnehmer-
organiſation gegenüber treten, die bezweckt,
die Arbeitgeber in ihren eigenen Betrieben
mund- und machtlos zu machen und die
ihnen nur noch das Auszahlen der Löhne
geſtattet, ſo kann das nur geſchehen, wenn
ſie auch ihrerſeits feſt geſchloſſen und einheit-
lich vorgehn, andernfalls ſind ſie unter
legen. Die Red.)

Cokales.
Merſeburg, 19. Mai.

Aufruf zur Gedenkfeier auf den
Metzer Schlachtfeldern. Der Verein zur
Schmückung und Erhaltung der Kriegergräber
bei Me tz erließ einen Aufruf an die Kriegs
teilnehmer von 1870, in dem er für den 14.
Auguſt zur Gedenkfeier einladet und um

Jn der Frage der ſogenannten

möglichſt zahlreichen Beſuch bittet. Der Ver
ein gibt bekannt, daß der Kaiſer den
Grafen Häſeler mit ſeiner Vertretung
beauftragt habe. Der Aufruf iſt unterzeichnet
vom Bezirkspräſidenten Zeppelin-Aſchhauſen,
und dem Kommandierendem General des
ſächſiſchen Armeekorps.

Der Durchgang der Erde durch
den Kometenſchweif. Trotzdem es bekannt
war, daß heute früh um 4 Uhr 15 Min., wo
der Durchgang ſeinen Anfang nahm, für die
meiſten Bewohner Europa's nichts zu ſehen ſein
werde, hatten ſich Leute auf die Straße be-
geben, um womöglich wenigſtens etwas zu
erleben. Es war aber weiter nichts zu ſehen,
auch mit Gläſern nicht, als ein mäßig be-
wölktes Firmament und die Sonnenſcheibe,
welche noch hinter einem Schleier ſich ver
barg. Das große Ereignis, das ſo manches
ängſtliche Gemüt beunruhigt hat, iſt alſo
nun glücklich vorüber, es hat ſich nichts,
gar nichts Außergewöhnliches ereignet, in
dem unermeßlichen Weltall iſt ſchon alles
ſo genau geordnet und geregelt, daß wir
winzigen Menſchen uns wegen eines Zu-
ſammenſtoßes mit Kometen keine Sorge weiter
zu machen brauchen.

Provinz und Umgegend.
Deſſau, 18. Mai. Das Deſſauer

Krematorium wurde heute in Gegen
wart des Magiſtrats, des Gemeinderates und
der Delegierten des geſtern hier ſtattgefun-
denen Verbandstages der Feuerbeſtattungs-
vereine deutſcher Sprache eingeweiht. Ober-
bürgermeiſter Dr. Ebeling hielt die Ein
weihungsrede. Das Krematorium iſt das
erſte in Deutſchland, in dem Gas als Ver
brennungsſtoff zur Verwendung kommt.

Gera, 18. Mai. Tiefen Kummer haben
die Pfingſten der Familie Geißler hier in der
Flurſtraße gebracht. Der 20 Jahre alte und
hoffnungsvolle Sohn Otto Geißler befand ſich
als Bäcker in Lynchen bei Potsdam in
Stellung. Am erſten Pfingſtfeiertag unter
nahm er mit Kollegen elne Bootsfahrt auf
den Havelſeen, da kenterte das Boot, und
Geißler ertrank mit noch einer anderen Perſon.

Apolda, 17. Mai. Geſtern früh wurde
in der Nähe der Station Niedertrebra
ein Mann von einem Eiſenbahnzug über
fahren und getötet. Die Perſönlichkeit
des Toten iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Suhl, 13. Mai. Wie in der heutigen
Gläubigerverſammlungbekannt gegeben wurde,
belaufen ſich im Konkurs der Brauerei
Keil in Mäbendorf (G. m. b. H.) die
Aktiven auf ungefähr 45 000 Mk. und die
Paſſiven auf annähernd 450 000 Mk., ſo daß
etwa 10 Prozent zur Verteilung gelangen
würden. Gs hat ſich jetzt nach genauer Prü-
fung durch den Konkursverwalter herausge-
ſtellt, daß in den letzten Jahren geradezu un-
glaublich gewirtſchaftet wurde. So wurde
z. B. noch für das Geſchäftsjahr 1906/07
eine Dividende von 6 Proz. gezahlt, ohne
daß ein entſprechender Gewinn dageweſen
wäre. Die Bewilligung der Dividende geſchah
einfach aus den laufenden Mitteln, und zwar
aus ſolchen, die nur im Buche ſtanden, aber in
Wirklichkeit nicht vorhanden waren. Mit der
Buchführung ſoll es, wie der Konkursver-
walter ausführte, überhaupt ſehr ſchlecht be-
ſtellt geweſen ſein. Von den auf dem Ge
ſamtbeſitz ruhenden 1 150 000 Mk. Hypotheken
fallen etwa 250 000 300 000 Mk. aus.
Die Anteilſcheine, mit denen teilweiſe Hand-
werkerrechnungen uſw. bezahlt wurden, können
als gänzlich wertlos gelten. Die Buch-
ſchulden der Geſellſchaft, deren bisheriger Ge
ſchäftsführer geſtern ſein Amt niedergelegt
hat, belaufen ſich auf etwa 150 000 Mk. Zu
den nicht bevorrechtigten Forderungen gehören
merkwürdigerweiſe auch die Kautionen ſämt-
licher Gaſtwirte, die zu der Brauerei im
Pachtverhältnis ſtanden.

Hoym, 17. Mai. Am 2. Pfingſtfeier
tage wurde hier der 13jährige Sohn des
Grubenarbeiters Friedrich Kühne von einem
Automobil überfahren und war ſofort tot.
Den Chauffeur trifft keine Schuld, da er recht-
zeitig die Signale gegeben hat. Der Junge
iſt aber trotzdem nochmals über die Straße
gelaufen.

Gröbzig, 17. Mai. Die 2u jährige
Tochter des Arbeiters Franz Richter von
hier wurde heute früh in ihrem Bette tot
aufgefunden. Der Vater war auf Arbeit, die
Mutter auf dem Felde. Jm Nebenzimmer
war auf bisher nicht feſtgeſtellte Weiſe ein
Bett in Brand geraten und das Kind vom
Rauch erſtickt. Ein vierjähriger Knabe, der
auch im Zimmer ſchlief, kam mit dem Leben
davon.

Muſſchwitz, 15. Mai. Geſtern feierte der
Berginvalide Albert Bau er hier mit ſeiner

Freitag, den 20. Mai,
Theſrau in großer Rüſtigkeit und Friſche das Drt Medergegangenen Gewter wurde die
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.
Alle Kinder des Jubelpaares, mit Ausnahme
des älteſten Sohnes, der bereits verſtorben
iſt, und eine große Anzahl Enkel und außer
dem Geſchwiſter des Jubelbräutigams mit
ihren Kinderu hatten ſich eingefunden, um
dem greiſen Paare ihre Glückwünſche darzur-
bringen. Ferner waren auch von vielen Ge-
meindemitgliedern und auch von Verwandten
aus der Ferne Glückwünſche und auch Ge-
ſchenke eingegangen. Um 2 Uhr begab ſich
das Jubelpaar unter dem feierlichen Geläut
der Glocken, gefolgt von den Gäſten, gegen
60 Perſonen, nach der Kirche, um hier ſeine
Ehe von neuem einſegnen zu laſſen. Der
Herr Paſtor überreichte hier auch die von
Seiner Majeſtät geſtiftete Ehejubiläums-
medaille. Nach der kirchlichen Feier fand im
Schröder'ſchen Gaſthofe eine ſolenne Hochzeits-
tafel ſtatt, bei der manches heitere und ernſte
Wort geſprochen wurde. Daran ſchloß ſich
ein Tänzchen, an dem ſich jung und alt ver
gnügte.

Torgau, 18. Mai. Auf dem Truppen
übungsplatze Altengrabow wurde der
Kanonier Koßlarskti von der 3. Batterie
des Torgauer Feldartillerie- Regiments Nr. 74
beim Pferdetränken von einem Tiere mit
dem Hufe gegen die Magengegend geſchlagen.
Da innere Verletzungen vorlagen, wurde der
Verunglückte im Barackenlazaret einer Ope
ration unterworfen, er war aber uicht zu
retten er verſtarb in der Nacht darauf.

Arnſtadt, 17. Mai. Auf der Rückfahrt
von einem Pfingſtausfluge fiel unweit Plaue
der Zimmermann Heim von der Platt-
form eines Eiſenbahnwagens und wurde
überfahren und getötet. Heim war vorher
wiederholt gewarnt worden, die Plattform zu
betreten.

Coswig (Anhalt), 18. Mai. Mehrere
Schulknaben vergnügten ſich damit, auf der
Elbe auf einer Bohle zu kahnen. Plötzlich riß
die ſtarke Strömung den Balken fort, wodurch
der 13 jährige Schüler Klein ins Waſſer
fiel und ertrank. Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden.

Leung, 17. Mai. Unſere Dorfkirche
ſoll einer gründlichen Reſtaurierung unter
zogen werden. Es wurde auch wirklich die
höchſte Zeit dazu. Die bekannten älteſten
Leute wiſſen ſich nicht zu erinnern, daß irgend
etwas daran getan worden ſei, Jnfolgedeſſen
zeigt das Mauerwerk überall mehr oder weniger
bedenkliche Riſſe und Spalten, und die Süd-
wand verrät zugleich eine deutliche Hinneigung
nach außen. Am bedrohlichſten erſchien der
Glockenſtuhl, der offenbar für ſeine Zwecke
nicht länger mehr genügen konnte. Trotzdem
ſträubte man ſich beharrlich gegen eine um-
faſſende Erneuerung, obgleich auf das Dom-
kapitel als Patron zwei Drittel und auf die
Gemeinde nur ein Drittel der Koſten entfallen
mußten. Daß jetzt endlich doch Hand angelegt
wird, verdanken wir der Einſicht und Energie
des Ortspfarrers, des Herrn Paſtor Riep.
Ohne ſich an den geltend gemachten Wider-
ſpruch zu kehren, ordnete er an, daß nicht mehr
geläutet werden ſolle. Wie ſehr er recht hatte,
bewies die Beſchaffenheit des zum Abbruch
gekommenen Glockenſtuhls. Die Balken waren
an den in die Mauer eingefügten Enden ſo
ſtark vermodert, daß man ſie mit dem Finger
anbohren konnte. Es iſt geradezu ein Wunder
zu nennen, daß ſie ihre Laſt zu tragen ver-
mochten und nicht plötzlich einmal unter ihr
zuſammenbrachen. Die herbeigerufenen bau-
techniſchen Autoritäten beſtätigten einmütig
die Notwendigkeit einer durchgreifenden Repa
ratur, für welche einſtweilen die Summe von
10000 Mark angeſetzt worden iſt. Ob dieſe
nach Lage der Dinge ausreichen wird, bleibt
zweifelhaft. (M. C)

Halle, 18. Mai. Ein trauriges Geſchick
hat den Obermüller der Gimritzer Mühle,
Horn, betroffen. Am Donnerstag hat das
Kind der Eltern, ein niedliches, blondhaariges
Mädchen im Alter von drei Jahren, mit
anderen Kindern in der Nähe der Mühbhle
geſpielt. Als die Mutter gegen 1/,5 Uhr
nach dem Kinde ſah, war dasſelbe nirgends
zu finden. Die erſte Sorge der Eltern, die
ſofort Nachforſchungen anſtellten, war, die
Kleine ſei ins Waſſer gefallen und ertrunken.
Doch iſt dies wohl nicht anzunehmen, da
dann die Leiche von dem reißenden Waſſer
des Mühlgrabens ſehr bald in die freie
Saale hinausgetrieben worden wäre und
dort bei dem ſtarken Verkehr der Feiertage
wohl ſchon hätte gefunden werden müſſen.
Man nimmt alſo an, das Kind ſei entführt
worden.

Unwetter und Ueberſchwemmungen.
Siebleben bei Gotha, 16. Mai. Bei dem

am Sonnabend nachmittag über dem hieſigen 2 meldet.

J

vom Feld heimkehrende Frau des Einwohners
A. vom Blitz getroffen und getötet. Der
nur einige Schritte von der Frau entfernt
geweſene Schwiegerſohn wurde von dem Blitz-
ſchlag betäubt, während eine dritte Perſon, die
dabei war, ohne Schaden davon kam.

Heiligenſtadt, 17. Mai. Die an den
Pfingſtfeiertagen aufgetretenen Gewitter
entluden ſich mit außerordentlicher Gewalt
über dem ſüdlichen Teile des Eichsfeldes,
wo ſeit 1860 ein ſolches Unwetter nicht vor
gekommen war. Hagelſchlag und wolken-
bruchartiger Regen haben beſonders
das Dorf Großtöpfer arg mitgenommen
und die Feldflur verwüſtet. Umgeknickte
Gartenzäune und eiſerne Geländer, ausge-
brochene Mauer- und Pflaſterſteine, ſchlamm-
bedeckte Gärten, Wieſen und Felder, ausge
riſſene Pflanzen und tote Tiere zeugen von
der Gewalt der entfeſſelten Elemente. Das
ganze Dorf Großtöpfer wurde unter Waſſer
geſetzt. Ein Teil des Viehes, beſonders ſehr
viel Hühner, ſind in den Fluten umgekommen,
Ackergeräte wurden weggeſchwemmt, Gärten,
Zäune und das Straßenpflaſter verwüſtet.
Das Dorf und die Flur Großtöpfer wurde
auch mit Hagel überſchüttet, ebenſo ſind die
Fluren von Geismar, Ershauſen, Martinfeld
uſw. betroffen, am ſchlimmſten zugerichtet
wurde aber der weſtliche Teil der Flur von
Großtöpfer, wo alles vom Hagel zer-
ſchlagen iſt.

Dornburg a. S., 17. Mai. Am Sonn
abend wurde hier ein 13 jähriger Knabe, der
mit ſeiner Mutter unter einem Baume Schutz
vor einem Gewitterregen ſuchte, von einem
Blitz ſtrah l getroffen und getötet.

Nordhauſen, 18. Mai. Ueber eine
ſchwere Wetterkataſtrophe am
geſtrigen Tage wird berichtet: Zwei junge
Mädchen, die 19jährige Margarete Franke,
Tochter des Geſellſchaftsdieners Wilhelm
Franke, und ihre Freundin Emma Domm-
rich wollten einen Ausflug nach Neuſtadt
unternehmen. Jn der Nähe von Rügis-
dorf kamen ihnen der Arbeiter Auguſt
Rübeſamen und der Drechslex Paul
Herbot h entgegen, die die beiden Mädchen
auf das heraufziehende Unwetter hinwieſen
und ſie zur Rückkehr veranlaßten. Als ſie
ſich in dem Hohlweg befanden, da brach das
Unwetter mit ſo furchtbarer Gewalt los, daß
ſte ſich nicht mehr in Sicherheit bringen
konnten. Das Waſſer wuchs mit Blitzes-
ſchnelle, daß es den Wanderern bald bis an
die Bruſt reichte. Als ob ſich plötzlich eine
Unzahl unterirdiſcher Sprudel aufgetan hätte, die
ihr Waſſer an die Oberfläche ſchleuderten, ſo
erſchien den Ueberraſchten ihre Situatton.
Feſt aneinander geklammert, ſuchten die vier
Perſonen einen Ausweg aus den Waſſern,
die ſie mit unwiderſtehlicher Gewalt mit ſich
fortzureißen ſuchten. Da ließ plötzlich die
Franke ihre Begleiter los und war im nächſten
Moment in den Fluten verſchwunden. An
eine Rettung war nicht zu denken. Die
Leiche wurde von dem Bruder der Verun-
glückten Paul Franke gegen 2 Uhr mittags
mitten auf dem Wege zwiſchen Kuhberg und
Kurhaus in Schlammmaſſen vergraben aufge-
funden. Die Begleiter der Franke konnten ſich
retten, doch liegt das andere Mädchen infolge
des ausgeſtandenen Schrockens ſchwer krank
darnieder. Wie weiter mitgeteilt wird, werden
ſeit geſtern mittag zwei Knaben vermißt.
Es ſind der 13jährige Kurt Richter, Sohn
des Zimmermanns Paul Richter, und der
gleichaltrige Richard Seifart, Sohn des
Schmiedes Seifart. Beide Knaben unter-
nahmen geſtern mittag mit Willen ihrer
Eltern einen Ausflug nach der Talſperre,
ſind aber bis heute noch nicht wieder zurück
gekehrt. Auch die bisher angeſtellten Nach-
forſchungen ſind ergebnislos geblieben.

Berlin, 18. Mai. Das geſtrige Gewitter,
das von einem Hagelwetter begleitet war, wie es
ſeit Jahren nicht beobachtet worden iſt, verurſachte
im Oſten, Südoſten und Süden von Berlin und
Umgegend großen Schaden. Die Hagelkörner hatten
vielfach die Größe von Walnüſſen. Jn den Gärten,
den Laubenkolonien und den Parkanlagen wurden
Zweige, Blätter und Blüten zerſchlagen. Auf den
Feldern lag der Roggen ſtrichweiſe wie abgemäht
und gewährte einen troſtloſen Anblick. Das Un-
wetter zog von Oſten nach Süden, der Norden und
Weſten blieb verſchont.

Berlin, 18. Mai. Zu der Betriebsſtörung,
die am Montag durch den Damm rutſch im
Grunewald hervorgerufen wurde, wird noch
geſchrieben: Die Eiſenbahndirektion hatte nicht dar-
auf gerechnet, daß ſich auf der Station Grunewald
allein ein Verkehr von 50,000 Perſonen entwickeln
könnte, und ſo waren alle Vorkehrungen völlig un
zureichend. Charakteriſtiſch iſt es, daß z.B. zwiſchen den
Stationen Grunewald und Halenſee nur der ge
wöhnliche Sonntagsverkehr, bei dem zwiſchen den
Zügen eine halbſtündige Pauſe beſteht, ſtattfand.
Als nun das ſchwere Gewitter eintrat, waren alle
Abteile der einfährenden, viel zu kurzen Züge, ſtets
im Nu bis auf den letzten Stehplatz gefüllt. Plötz-
lich wurde die Betriebsſtörung bei Eichkamp ge

Nun waren die Stationsbeamten völlig
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ſo und wagen ſ. dem andrangenden Purrr-

m gegenüber, das völlig durchnäßt und in größter
Aufregung war, nicht zu helfen. Einige eingelegte
Züge, die auf dem nahen Rangierbahnhof wohl zu
ſammengeſtellt werden konnten, hätten weſentlich

Beruhigung der Ausflügler beigetragen. An
er Station Eichkamp ſah es furchtbar aus. Der

Streckenbeamte hatte kurz vor Abgang des Zuges
das Halteſignal als die aus der Forſt und
vom Königsweg in dem bald verſchlickerten Sande
herankommende ungeheure Waſſermenge an der
WerkſtättenBrücke herunterraſte. Sand und Steine
ſtürzten in die Tiefe und mitten in dem Strudel
kam auch ein Holzgeländer herunter, das an dem
Wege geſtanden hatte. Bald waren die Gleiſe ein
Stück weit meterhoch überſchüttet, während etwas
weiter die Schienen unterſpült waren. Hätte der
Beamte nur einen Augenblick ſpäter die Gefahr be
merkt, ſo wäre ein ungeheures Unglück erfolgt der
ganze überfüllte Zug wäre entgleiſt.

Auerbach i. Vogtl., 18. Mai. Geſtern nach
mittag entlud ſich über das ganze Vogtland
ein ſchweres Gewitter, begleitet von Hagel-
ſchlag. Der auf einem Spaziergang befindliche 28

ahre alte Stickereimaſchinenbeſitzer Kurt Poller aus
llefeld und ſeine Frau ſuchten unter einem

Baume Schutz vor dem Unwetter. Plötzlich ſchlug
der Biitz in eine neben dem Baume ſtehende Tele
graphenſtange, ſprang dann auf den Baum über
und tötete beide. Die Leichen der Verunglückten
wurden in eine in der Nähe befindltche Heilanſtalt
gebracht, wo der Arzt nur den Tad feſtſtellen konnte.

Helmbrechts (Oberfranken), 17. Mai. Ein
furchtbares Unwetter mit Wolkenbruch ging
am Pfingſtſonntag hier nieder. Der Schaden iſt
ſehr bedeutend, da an den Bergabhängen die Felder
faſt gänzlich weggeſchwemmt ſind, Saaten und
Kartoffeln ſind an dieſen Stellen verloren. Von
den Straßen iſt das ganze Beſchotterungsmaterial
ar Die Kanaliſation konnte die Waſſer
maſſen nicht fördern, aus den Einfall und Sammel
ſchächten ſchoſſen ſie hoch hervor. Aus Häuſern,
Ställen, Kellern mußte am Montag noch das
Waſſer ausgepumpt werden. Die untere Münch-
bergerſtraße bis zur Gasfabrik glich einem großen,
am Wolfrumſchen Straßendamm 1 Meter tiefen
See. Das kleine, im Sommer faſt waſſerarme
Greenbächlein wurde zum reißenden Strome, der
an der Diſtriktsſtraße nach Hof und Naila die
maſſive Brücke und den Straßendamm wegriß, ſo
daß Fuhrwerke und Autos wieder zurückkehren
mußten. Aus den Weihern wurden die Fiſche ge
ſtoßen und über die Dämme hinweggeſpült. In
Straß dorf hat es zweimal eingeſchlagen, zu
erſt in den Stall des Faktors Hagen, wo es eine
Krhtziege erſchlug, dann bei deſſen Nachbarn, dem

eber und Gütler Lenz, deſſen Anweſen abbrannte.

Verein zum Schutz der Kinder vor
Ausnutzung und Mißhandlung. E. V.

(Berlin).
Der Jahresbericht des Vereins zum Schutz

der Kinder vor Ausnutzung und Mißhandlung
über das Jahr 1909 iſt j tzt e ſchienen. Er
zeigt das Wachſen der Arbeit im vergangenen
Jahre und zugleich die Abhilfe, die der Verein
in 572 Fällen, 1106 unglücklichen Kindern
gewährt hat. Wenn die Fälle von Ausnut-
zung infolge des Kinderſchutzgeſetzes entſchieden
im Abnehmen begriffen ſind, ſo mehren ſich
die Anzeichen von Verwahrloſung und Ge-
fährdung in erſchreckender Weiſe, aber den
breiteſten Raum der Vereinstätigkeit füllen die
Mißhandlungsfälle aus. Um ein anſchau-
liches Bild nicht nur der Abhilfe, ſondern auch
der Fa milienverhältniſſe dieſer ärmſten unter
den armen Kindern zu geben, iſt eine Statiſtik
von 510 ſchweren Fällen eingefügt, die der
Verein während der letzten drei Jahre behandelt
hat. Jm Jahre 1909 hat er für 123 Kinder
ſtädtiſche, für 140 private Förſorge erwirkt,
er ſelbſt hat aber 321 Pflegekinder verſorgt.
Von diefen wurden 109 in ſeinem Erziehungs-
heim Kinderſchutz in Zehlendorf untergebracht
über das der Jahresbericht in Wort und
Bild Auskunft gidt. Die übrigen Pflegekinder
wurden teils Familien, teils anderen Anſtalten
übergeben. Seit dem 1 Januar 1910 zählt
der Verein bereits 280 Pflegekinder, und da
die ſchweren Fälle ſich immer mehr häuf'en,
ſo wird nach unſeren Erfahrungen die Zahl
am Schluß des Jahres w ſentlich höher ſein.
Leider iſt das Jntreſſe fur die Kinderſchutz-
arbeit noch nicht ſo allgemein, wie eine ſo
wichtige ſoztale Arbeit es verlangen könnte,
Und der Jahresbericht ſchließt darum mit der

Werben von
Zuwendung ein-

zelner Beträge. Das Bankhaus Mendel-
ſohn K& Co., Berlin, Jägerſtraße, die
Geſchäftsſtelle des Vereins zum Schutz der
Kinder vor Ausnutzung und Mißhandlung
in Berlin, Franzöſiſcher Dom, Geudarmen-
markt, ſowie die Leiterin der Merſeburger
Ortsgruppe, Frau Landesrat Nitſchke, ſind zur
Entgegennahme von Gaben gern bereit.

Bitte um
oder um

herzlichen
Mitgliedern

Automobil- Chronik.
München, 18. Mai. Heute nacht iſt ein mit

mehreren Perſonen beſetztes Automobil in der Nähe
der Ortſchaft Solln in den Straßengraben geſtürzt,
wobei die 25 jährige Chauffeuſe Ge genfurtn er
erſchlagen wurde.

Vermiſchtes.
Verlin, 18. Mai. Die 20 jährige Eliſabeth

Porutki aus Hannover, die bei ihrem Onkel

Brücke fortzubekommen.

dem Beſiher des Trabſiſſements Papenberge bei
Spandau, zu Beſuch weilte, unternahm mit dem
Oberkellner Wre do w und der 25 jährigen Alwine
Heſſe, die beide in dem Reſtaurant tätig waren,
eine Kahnfahrt. Beim Wechſeln der Plätze ſchlug
das Boot um. Die H. ging ſofort unter, während
der Kellner die P. drei Viertelſtunden über Waſſer
hielt. Dann verließen ihn die Kräfte, und das
junge Mädchen ertrank. Er ſelbſt konnte gerettet
werden. Die beiden Leichen ſind noch nicht geborgen
worden.

Berliu, 18. Mai. Zum dritten Mal in kurzer
eit wird ein Doppelſelbſtmord junger

ädchen gemeldet. Geſtern fand man in der
Nähe der Freundſchaftsinſel die Leiche eines 18 jäh-
rigen Mädchens. Man vermutete ſofort, daß es ſich
um einen Doppelſelbſtmord handelt, da man an
der Havel zwei Hüte fand. Heute vormittag wurde
dann auch die Leiche des zweiten Mädchens beim
Potsdamer e angeſchwemmt. Beide
Mädchen waren Freundinnen.

Würzburg, 16. Mai. Vor den Augen des
Kameraden, eines 16 jährigen Sohnes des Zahn-
arztes Müller, ertranken geſtern vormittag die 11
bezw. 16 jährigen Söhne Joſef und Matthäus
Kramer, Tünchergehilfe hier. Die drei jungen
Leute vergnügten ſich auf dem Maine mit
Kahnfahren. Bei der Blumenſtraße am Hochkai
machten ſie halt, um am dortigen öffentlichen
Brunnen Waſſer zu trinken. Als die beiden
Kramer auszuſteigen verſuchten, wurde plötzlich das
Boot mit den Jnſaſſen abgetrieben und die jungen
Leute fielen ins Waſſer. Hilfe war nicht in der
Nähe, und ſo verſanken ſie in der Tiefe. Sie lonnten,
der eine geſtern, der andere heute früh, als Leichen
geborgen werden.

BadenBaden, 15. Mai. Architekt H. Himmels-
bach, der ſich am Donnerstag in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht eine Kugel in den Kopf ſchoß und ſchwer
verwundet ins Krankenhaus gebracht werden mußte,
iſt noch in der Nacht geſtorben.

Breslau, 18. Mai. Die Mitglieder eines
Königshütter Stenographenvereins, die mit ihren
Angehörigen einen Ausflug unternahmen, wurden
auf dem Rückweg von einem bisher unbekannten
Mann aus einem Revolver beſchoſſen. Zwei
Damen wurden ſchwer verletzt, zwei weitere und
zwei Herren erhielten Streifſchüſſe.

Bingen, 17. Mai. Geſtern abend gegen 10
Uhr wurde der 41 Jahre alte Stationsaſſiſtent Max
Mohr von hier auf dem Bahnhofe Binge brück,
als er ſich über das Geleiſe begeben wollte, von
den Puffern einer Rangiermaſchine erfaßt und nach
der Seite geworfen. Mohr wurde ſo ſchwer ver
letzt, daß er an den Folgen einer Schädelverletzung,
ſowie innerer Verblutungen verftarb.

Straubing, 18. Mai. Ein 14 jähriger Präpa-
randenſchüler erſſchoß aus Unvorſichtigkeit in

beim Spielen mit einer Piſtole.
Spandau, 17. Mai. Geſtern abend gegen, 10

kam der vollbeſetzte Dampfer „Leopold von
Ranke“ von Potsdam die Havel herauf und ver-
ſuchte, die Drehbrücke der Lehrter Etſenbahn zu
paſſieren. Dabei rannte er ſich feſt, der Schorn
ſtein mit dem Dampfrohr wurde eingedrückt. Jn-
folge des Geräuſches, das der ausſtrömende Dampf
verurſachte, entſtand eine furchtbare Panik.
Männer und Frauen ſchrien um Hilfe, ſo daß von
allen Seiten Polizei und andere Leute herzukamen,
die die verzweifelten Menſchen herausholten. Einzelne
Prrion namentlich Männer, ſprangen über Bord
un
Dampfern aufgeleſen. Einzelne Frauen erlitten
einen Nervenchok. Nach ungefähr zweiſtündiger
Arbeit wurden ſämtliche Perſonen durch Boote oder
über die Eiſenbahnbrücke herausgeholt der Dampfer
mußte mit Waſſer gefüllt werden, um ihn unter der

Gegen 1 Uhr nachts war
die Paſſage wieder frei. Es befanden ſich 900
Menſchen an Bord.

Kleines Feuilleton.
Auf der Hochzeitsreiſe in den Tod.

Ein herbes Schickſal widerfuhr dem Kauf-
mann Fried mann aus Luxemburg.
Er hatte am letzten Donnerstag die 26 Jahre
alte Tochter Jſma des Metzgermeiſters Samſon
Samuel in Bonn geheiratet und eine
Hochzeitsſeiſe angetreten. Das junge Ehepaar
begab ſich nach Brüſſel, wo die Frau in
einem Hotel ſtatt in die Toilettenräume in
die elektriſche Lichtanlage geriet und einen
ſchrecklichen, plötzlichen Tod fand.

Tödlicher Unfall beim Königs-
ſchießen. Jn Kriewen wurde beim
Königeſchleßen der 26jährige Kaufmanns ſohn
Staniszewski, der als Kontrolleur
fungierte, erſchoſſen. Den Unglücksſchuß
hatte der Malermeiſter Kryſtek abgegeben.

Durch giftige Gaſe getötet. Bei
der Feſtſtellung des Waſſerſtandes in einem
Brunnen auf dem Gehöft eines Landwirts
in Guennigfeldt wurde der 15jährige
Landarbeiter Butterbrot von giftigen
Gaſen getötet. Ebenſo wurde ein zweiter
Arbeiter, der zu Hilfe eilte, betäubt. Es ge-
lang noch, ihn zu bergen, jedoch ſtarb auch
er auf dem Transporte nach ſeiner Wohnung.

Peary in Wien. Aus Wien, 17. Mar,
wird berichet: Die „Zeit“ veröffentlicht eine
Unterredung mit dem heute früh hier einge-
troffenen Nordpolentdecker Peary. Dieſer er
klärte u. a., er werde keine Forſchungsreiſen
mehr unt-rnehmen. Er ſprach ſich dann ſehr
entzückt über Wien aus und pries die
Leiſtungen der öſterreichiſchen Nordpolexpedition
von Payer undWeitbrecht. Bezüglichdergeplanten

Nordpolfahrt des Zeppelinluſtſchiffes
ſagte er, er halte die Jdee wohl für durch
führbar, könne ſich jedoch nicht verhehlen, daß
ſie derzeit noch mit einem ungeheuren Riſiko

verbunden iſt. Die Ereigniſſe in der letzten

Pfarrkirchen den Sohn des Hauptlehrers Brande

wurden von den in der Nähe liegenden

a

Jeit hatten des gelehrt. Aber trotz aller
Bedenken glaubt Peary, daß tatſächlich
der einzige ſichere und vernünftige Weg, den
Pol zu ereichen, der mit dem Luftſchiff ſein
werde. Ueber Cook wollte ſich Peary anfangs
nicht recht äußern. Er ſagte, dies ſei wohl
kaum notwendig, Cook ſei in der Verſenkung
verſchwunden und werde nie wieder auftauchen.
Er (Peary) wolle einem Toten keinen Fuß-
tritt geben. Er wiederholte ſchließlich noch-
mals, daß er ſich an keiner Nordpolepeditixon
mehr beteiligen werde.

Ein Verbrecherneſt im Kopf der
Neuyorker Freiheitsſtatue. Durch die Be
obachtungen eines geſchickten und ſchlauen
Detektivs iſt man darauf gekommen, daß die
Statue der Freiheit, welche auf LibertyJs-
land am Eingange des Neuyorker Hafens
ſt ht, wiederholt lichtſcheuem Geſindel als
Zufluchtsort gedient hat. Die Rieſenſtatue
ſteht während des Winters ziemlich vereinſamt
da, und wochenlang findet ſich kein Beſucher,
der die Wendeltreppe, welche im Jnnern der
Statue bis zur Höhe des Kopfes emporführt,
hinanſtiege. Am Fuße des Koloſſes ſteht ein
kleines Wächterhäuschen, ungefähr in der
Entfernung eines halben Kilometers, der da-
ſelbſt wohnende Mann iſt von der Stadt
Neuyork dazu beſtellt, den Eingang zur
Freiheitsſtatue und die unten befindlichen
Räumlichkeiten rein zu halten. Bereits ſeit
einem halben Jahre machte in Neuyork eine
Diebesbande die Stadt unſicher, die mit außer
ordentlicher Geſchicklichkeit arbeitete. Jedes der
einzelnen Mitglieder hatte ſeinen beſonderen
Zweig des Diebſtahls. Die einen plünderten
Juwelenläden, in denen ſie auf das vornehmſte
auftraten und durch geſchickte Kniffe ſich
Steine oder Ringe aneigneten. Andere wieder-
um verübten Geldſchrankeinbrüche, noch andere
verlegten ſich darauf, Bankdiener auf den
Straßen ihrer Geldtaſchen zu berauben. Die
Bande arbeitete ſtets mit gleicher Kühnheit,
gleichem Geſchick und gleichem Erfolge.
Natürlich ſetzte die Polizei alle Hebel in Be
wegung, um den Verbrechern auf die Spur
zu kommen, niemals war aber eine ſolche aufzu-
finden. Nicht alletn, daß die jeweiligen Täter
ſtets ungehindert die Flucht ergreifen konnten,
ohne Anhaltspunkte zu ihrer Eruterung zu
hinterlaſſen, man fand auch, trotzdem ſelbſt
die dunkelſten Winkel und Neſter von Bowery
durchſtöbert wurden, niemals etwas von dem
geſtohlenen Gut und auch kein Hehler konnte
Aufſchluß geben. Ein Heer von Detektiven
war Täg und Nacht daran, Licht in dieſe
dunkle Affäre zu bringen, die ſich beinahe alle
48 Stunden wiederholten, ohne daß ſich
irgend etwas dagegen tun ließ. Endlich
brachte dem Chef der Kriminalpolizet
Detektiv, namens Hunter, die Meldung, daß
er glaube, durch einen Zufall etwas entdeckt
zu haben, das mit der Verbrecherbande wohl
im Zuſammenhange ſtünde. Hunter erzählte,
er habe zufällig abends am Hafen geſtanden
und mit einem Fernrohre gegen das Meer
hinausgeſehen, wobet er ganz zufällig gewahrte,
daß unter dem Schutze der Dämmerung ein
Boot mit drei Männern auf Liberty-Jsland
landete, die Jnſaſſen ſtiegen aus und ver-
ſchwanden im Jnnern der Freiheitsſtatue. Er,
Hunter, wartete lange vergeblich auf die
Rückkehr der Männer, allein nichts dergleichen
trat ein, ſie blieben, wo ſie waren. Sogleich
am nächſten Tag hatte Hunter heimlich die
Jnſel aufgeſucht und unter Anwendung der
größten Vorſicht war er im Jnnern der
Statue emporgeſtiegen etwa drei Stockwerke
hoch angelangt, hörte er über ſich mehrere
Männerſtimmen und, da er allein doch nichts
auszurichten vermochte, ſo kehrte er um, um
auf alle Fälle Hilfe zu holen. Sogleich wurden
ihm zwölf gutbewaffnete Kriminalſchutzleute
mitgegeben und der ganze Trupp machte den
Weg nochmals.
ſie tatſächlich im Kopf der Statue drei
Männer, welche daſelbſt ſich faſt häuslich
eingerichtet hatten und eifrig damit beſchaftigt
waren, geraubte Juwelen kunſtgerecht zu
ändern, das heißt, die Steine wurden aus den
Ringen ausgebrochen und in andere eingeſetzt,
um ſie dann gefahrlos verkaufen zu können.
Die Ertappten, Augehörige der großen Diebes-
bande, ergaben ſich ohne Gegenwehr in ihr
Schickſal.

Tödlicher Abſturz. Aus Amſteg
(Kanton Uri), 16. Mai, wird berichtet: Ge
ſtern vormittag iſt der Kaufmann Fritz Hei-
decke aus Schönebeck a. Elbe bei der Beſtei-
gung des Oberalpſtocks 200 Meter tief tödlich
abgeſtürzt ſeine Leiche iſt geborgen.

Erdroſſelung eines franzöſiſchen
Sportsmannes. Jn ſeinem Schloſſe Mar
tinvaſt bei Cherbourg wurde der Sports-
mann Baron Morand erdroſſelt aufge-
funden. Von den Tätern fehlt jede Spur.

W

Zu ihrem Staunen fanden

m

Kindern hinterläßt,

ein

Eingeſandt.
Große Bauten ſowie moderne Einrichtungen

verſchiedenſter Art ſind in den letzten Jahren
zum Nutzen der Allgemeinheit geſchaffen
worden und ſchöne, gärtneriſche Anlagen zieren
Plätze und Umgebung. Freudig iſt es daher
zu begrüßen, daß man ſeit einiger Zeit be
ſtrebt iſt, auch hinſichtlich der Häuſer und
Straßen, durch geſchmackvolle Bepflanzung der
Balkons und Vorgärten 2c. Beſſeres zu leiſten,
um das geſamte Bild zu verſchönern. Ge
währt doch ſelten etwas einen angenehmeren
Eindruck als der Anblick ſchöner Blumen.
Sollte es daher niemand unterlaſſen, der
einigermaßen ein Plätzchen für Blumen hat,
dasſelbe auch zu ſchmücken, damit das Bild
der Straßen 2c, ein immer freundlicheres
werden möge, und wir uns auch in dieſer Be
ziehung andern Städten würdig zur Seite
ſtellen können.

S Telegramme
und letzte Nachrichten.

New-York, 18. Mai. Bei einem Brand
in Adams Hotel in Phönix (Arizona) wurden
dreißig Gäſte vermißt. Wahrſcheinlich ſind ſie
verbrannt. Zur Zeit der Kataſtrophe be
fanden ſich hundert Gäſte in dem Hauſe.

Gröba, 18. Mai. Während der Kohlen
übernahme von einem unterhalb der Rieſaer
Elbbrücke verankerten Kohlenkahn ſtürzte der
auf dem Schleppdampfer Nr. 6 der Vereinigten
ElbſchiffahrtsGeſellſchaften, A.G. beſchäftigte
Steuermann Albin Ul brich aus Schmilka
bei Schandau infolge eines Fehltritts in die
Elbe und ertrank trotz ſofort angeſtellter
Rettungsverſuche in den hochgehenden Fluten.
Die Leiche des ſo plötzlich aus dem Leben
geſchiedenen Mannes, der erſt anfangs der
30er Jahre ſtand und eine Witwe mit fünf

konnte noch nicht ge

h

borgen werden.

Canton (Ohio), 18. Mai. Jn den
Fabrikräumen der American Steel aud Tin-
plate. Company wurden geſtern durch eine
Exploſion etwa 20 Arbeiter getötet.
Von den übrigen in der Fabrik beſchäftigten
Arbeitern iſt kaum einer unverletzt geblieben.

Kaſſel, 19. Mai. Der Königliche Bau
ſekretär La u von der Waſſerbauinſpektion
wurde verhaftet, da er Unterſchlagungen und
Urkundenfälſchungen in der Höhe von mehr
als 10,000 Mark begangen hat.

Hagen (Weſtf.), 19. Mai. Von den
Gießereibeſitzern der Kreiſe Hagen und Schwelm
wurden 1100 Arbeiter entlaſſen; ungefähr
ebenſo vielen iſt zum 1. Juni gekündigt
worden.

Leipzig, 19. Mai. Aus unbekannten
Gründen hat ſich in der Lützener Straße ein
31 Jahre alter Kaufmann erſchoſſen.

Rom, 18. Mai. Eine Schülertragödte
trug ſich in der Sekunda des VictorEmanuel
Gymnaſiums in Palermo zu. Als der
Profeſſor Ghelli, der lateiniſchen Unter
richt gab, das Klaſſenzimmer betrat, erhob
ſich der Sekundaner Sidonni, zeigte dem
Profeſſor ſein Zeugnisheft und ſagte mit

lauter Stimme: „Sie müſſen mir das „Un-
genügend im Lattin und im Betragen in

ein „Genügend“ verwandeln Der Lehrer
antwortete: „Seien Sie im nächſten Viertel-
jahr fleißiger und gehorſamer, ſo wird ſich
dies von ſelbſt ergeben!“ Da zog Sidonni
einen kleinen Revolver aus der Taſche und
ſchoß ſeinen Lehrer nieder, mit einem zweiten
Schuß ins Herz ſtreckte er ſich ſelbſt zu Boden.
Einige Schüler ſprangen ihrem Profeſſor
bei und trugen den Ohnmächtigen in ein nahe-
gelegenes Hoſpital, an re bemühten ſich um den
Selbſtmörder, der aber bereits verſchieden war.
Man fand in ſeiner Taſche einen Brieſ mit
der Aufſchrift: „An meine Kameraden von
der Sekunda. Zu öffnen nach dem Morde!“
Darunter war ein Totenſchädel gezeichnet.

Budapeſt, 18. Mai. Jn der Szaßvarer
Kohlengrube bei Fünfkirchen, die ſich
im Beſitz des Fünfkirchner Bistums befindet,
erfolgte in einer Tiefe von 380 Meter eine
Exploſion ſchlagender Wetter. Vier Ar-
beiter wurden getötet, ſtebzehn
Arbeiter und ein Aufſeher ſind noch in
der Grube. Für die in der Grube Zurück-
gebliebenen iſt keine Hoffnung auf Rettung.

S x guen Wasch-S Fobrauen ſ- We C unentbebrliehes
Toaletmittel, vorschön c
Teint macht zarte wels

S Händs. Nur geht in roten Cart.
z. 10, 20 u. 50 Pf. Ka
Soitfe 50 Pf. Tola-Selte 2

Spezialitäten derNien Mack in un 2J neinrleh
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Heute Morgen 5 Uhr verschied sanft nach kurzem
Krankenlager unser guter Sohn und Bruder, der

Lehrer Curt kichhorn
im 21. Lebensjahre.

Merseburg, den 19. Mai 1910. (1161
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Paul Eichhorn.
Zeit der Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

Das ist

Oech
der Prischhaltungs-

Apparat

dererste, einzig beste u.

billigste Woeckgläser
sinckh

die saubersten, stärksten u. bequemsten

1163) Verkaufsstelle:
Paul Ehlert vorm. Aug. Perl
Markt 33. Fernruf 329.

Rhenser Mineralhrunnen
(Das beliebteste Tafelwasser Deutschlands).

Tafelgetränke an der Kaiserlichen Hofhaltung zu Berlin, ebenso mit
dem Kaiserlichen Hofe verwandten Höfen, 2. B. neuerdings der Herzoglich

Holstein-Glücksburgische. (1159DF Ist wieder in frischer Füllung angekommen.
Gt. A. Köppe.

Setränk für Jedetmann,

Enthält konzentriert alle
bluf- und muskelbiidenden Bestandteile

der Kakaobohne,

Mittwoch Abend 6 Uhr
entschlief nach langen Leiden
unsere liebe Mutter, Schwieger-
vnd Grossmutter

Friederike Henkel

im 73. Lebensjahre. (1162
Dies zeigt mit der Bitte um

stillo Teilnahme an

Familie E. Menzel.

Tivoli Theater
Freitag, 20. Mai, Anfang 8'/.

Zum er sten Male!
Kadelburgs neueſtes Luſtſpiel

Der dunkle Punkt,

Strombad.
Empfehle meine

Schwimm- und Vadeanſtalten

(zu oberſt der Stadt gelegen)
zur gefl. Benutzung. (1158

Robert Sternberg.
Täglichfriihgeſochenen Spargel

empfiehlt Frau Schmidt,
1160) Krummes Tor.
Orſdentſſches Mädchen
für J. Auguſt zu 3 erwachſenen
Perſonen, Vorort von Berlin,
welches etwas plätten und kochen
kann, bei gutem Lohn geſucht.

Wo? zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition. (1165

Sauberes, fleißiges
M ädchen

ſofort geſucht! (1149Paul Kulicke,Merſeburg, Lindenſtr. 19.

Kinderwagen
beſtes Fabrikat, Schlager der Saiſon
1910, feiner Kaſtenwagen, m. reichlich.
Verzier., Gumm'ir., Porzellangrif'.

M. 29.50.
Verlangen Sie Prachtkatalog gratis.
VI. BRäsxr, Halle a. S.,

Groß in arage 54. (939
5 äine Aih n denſalbe

e zu verkaufen.
u Blösien XNr. 24.prima Dohbermannrüde,

ff. couptert, kurzhaarig, ſchwarz mit

roſtbraun, ohne weiß 15 Wochen
alt, iſt preiswert zu verkaufen.

Näheres in der Exped. d. Blts.

Makulctur
zu hakßgn in der Kreiähiattesewecenet

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.

Germaniſche
Fiſchhandlung.
r et friſch auf Eis

Schellfſiſche,
S Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
SHtkeuer-

Reklamations-
Formulare,nach amtlichem Muſter angeſertigt,

ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

n HIENSER Mneralbrg
u wo zu RHEnSs ſUnnen

vorzüglienes V Geeignet zumVermischen mit

c 2 Fu ddiätetisches Tages I Wein, Mhisky,
getränk S e 9 Fruchtsäften ete.

Staallioh anorbannte, gomeinnützige Mineralquelle

Tatelgetrünis am Kaiserl. Hof zu Berlin.
Niederlage:

A. B. Sauerbrey Nachf., Gustav Köppe, Merseburg.

299998

Siablhal auch
Trinkkuren, Stahlbäder, Kohlensäurestahlbäder.

le Falson Igt eröffnet.
Auskunkt erteilt die Bacdlecdlirektion.

eDer beste Mefallpufz“
VGejt vielendahren Weil sparsam

im Gebrauchbewährt.

Unerreicht bilſiger als
an Güte o flüssigePutz

Rheumatismus, Gicht, Ischias, Nerven-
leiden, Bleichsucht. Gute Heilerfolge
durch Massage, Bestrahlungen.

Modern einger. mäss. Preise,
staatl. geprüfte Bedienung.

Werner o Xo.

7
Schte Schmiedeberger Russ. ir. röm.

Moorbäder. Bäder.
Bassenge,Johannisbad 9 Johannisſtr. 0.

m
Mehrere große Transporte

junger, ſchwerer, hochtragender
e Färſen und Kühe, ſowiee neumilchender Kühe mit den Kälbern

W woſt Auswahl von Bullen, zur Zucht u. Maſt gerignet

ſind bei mir uL. Nürnmhberger, ſelef. 28.

GSGGGGGGSGGGSSe ne für ſede famme re
c

i

e h p.e eel per dem
fabrikatian Geheimniss der Firma:der Aibrchr

Hoflieferant Seiner Mafestaf des Kalsers und Känigs Wilhelm l.

am Rafhhause in RREIN BERG am NMiederrhein,

Gegr. W 1346. C
S Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medailtent
e Anderberg Booustamp.
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